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Laudtags⸗Verhandlungen. ‚esenfalle dem Antrage, weil derſelbe die Gerichte die zuläſſtze Berufung auf den Rechteweg gegen Bei der Abſtimmung wird zunächſt § 48 mit 
Abgeordnetenhaus he mit Verwaltüngsſachen belaſte, ohne irgend nicht richterliche Entſcheidung nur durch Erhebung großer Majorltät abgelehnt und hierauf die Vorlage 
5 3 Nutzen zu ſchaffen. pbver Klage (d. h. Zuſtellung derselben an den Ver- ohne § 48 nach din Beſchlüſſen der Kommiſſton 


34. Sitzung vom 22. Januar, * Abg. Windthorſt⸗ Meppen tritt für den klagten) erfolgt, beantragt die Kommiſſion ein zwei- en bloc angenommen. 
= — 4 e eee eröffnet die a mae ein, dem ein richtiger Gedanke zu tes Alinea, nach welchem die Friſt zu dieſer Be⸗ * ſolgt die zweite Berathung des Geſetzent⸗ 
gung um 4. e N i kunde liege und geeignet ſei, große Unzuträglich-kufung ſchon durch bloße Anbringung der Klage wurfs betr. die Zwangevollſtreckung in das un*e- 
Km Mtnſtertiſch: Juſttztniſter Dr. Ltonbardt eiten zu beſelllgen Er Elle Be kr * A A gewahrt wird, ſabſt hin die Zu, weglche Vermögen. 
und mehrere Kommiſſarien. friedigt ſein, wenn man es bel den Verhältulſſen in ſtellung nach Ablauf der Friſt erfolgt, ſofern | Abg. v. Cuny beantragt einen neuen § 12d, 
Tagesordnung: Hannover btlaſſen wollte. Jedenfalls werde man nur zwei Wochen nach Anbringung der Klage ge- wonach im Geltungsbereich der Subhaſtationsord⸗ 
J. Zweite Berathung der Staatsverträge mit gut thun, dem Antrage Köhler zuzuſtimmen, etwaige ſchieht. nung vom 15. März die Bietungskaution den zebn⸗ 
verſchiedenen Staaten über die Begründung von Ge- dadurch nöthig werdende Aenderungen können wir Die Regierung, vertreten vom Juſtizminiſter ten Theil des Gebotes betragen ſoll. . 
richtsgemeinſchaften. ; ſpäter vornehmen. Dr. Leonhardt und dem Geh. Rath Kurl- Referent Fiebiger weiſt darauf hin, daß 
Auf den Antrag des Abg. Löwenſtein Abg. Di. Wachler Breslau widerſpricht bau m II., bekämpfen den Antrag, da, wenn das namentlich werthvolle Bauſtellen in Berlin nur we⸗ 
werden dieſelben en bloc angenommen. dem Antrage auf das Entſchiedenſte. Der Entwurf Prinzip des Alinea 2 richtig wäre, man es auch nige Groſchen als Grundſteuerreinertrag geben und 
II. Zweite Berathung des Entwurfs einer gehe von dem Geſichtspunkte aus, daß, wie auf an- auf alle übrigen Präflufivfriften anwenden müßte. duß nach den jetzigen Beſtimmungen der vierfache 
Hinterlegungs ordnung. deren Gebieten des Rechts und des rechtlichen Ver- Das widerſpräche aber dem im Alinea 1 feſtgehal⸗ Betrag deſſelben, alſo ebenfalls jebr wenig als Bie- 
Die Vorlage bezweckt die bei Berathung des fahrens, auch eine einheitliche Depofltenordnung ge, tenen Prinzip der Relchsgeſeze, das nur die Zu- tungskautlon erforderlich if. Durch Borjhichung in- 
Geſezer, betreffend das Hinterlegungsweſen vom 19. ſchaffen werben ſolle. Das Bedürſutß dazu llege fſtellung der Klage die Wirkungen der Klageanſtel. ſolventer Bieter werde auf dieſe Weiſe die Subha⸗ 
Juli 1875 vorbehaltene einheitliche Organiſation des auf der Hand. Es könne ſich alſo nur darum lung bat. Man würde alſo mit dem Alinta 2 ſtation zum Schaben der Gläubiger oft vereitelt. 
Hinterlegungsweſens für den ganzen Umfang der handeln, ob erhebliche Gründe vorliegen, von dleſem erfolglos gegen die Reichsgeſeze eine Erweiterung Jedoch im Hinblick auf die von der Regierung in 
Monarchte, welche um jo dringender erforderlich er- Prinzipe eine Ausnahme zu wachen. Das ſei nicht der Friſten beſchliißen und für die Landesgeſetze Ausſicht geſtellte neue Subhaſtations ordnung babe die 
scheint, als die zur Zeit in den einzelnen Landes- der Fall und es würde, falls man einer folgen wäre es werthlos. 5 Kommiſſion von der Aufſtellung ſolcher materieller 
iheilen des Staatsgebiets beſtehende Einrichtung des] Ausnahme zuſtimmen ſollte, ſich empfeblen, den vor⸗ Dieſen Ausführungen ſchließen ſich die Abgg. Beflimmungen abgeſehen. 
Depoſitenweſens eine ſo grundſätzlich verſchiedene liegenden Entwurf ganz abzulehnen. Was ſolle für Loewenſtein, Windthorſt (Meppen) an, Geh. Rath Kurlbaum II. wiederholt das 
iR, daß dieſelbe mit dem Inkrafitreten der Reichs ein großer Vorthell erreicht werden durch den An- während die Abgg. Krech, Bähr (Kaſſel), Berjpzedien auf baldige Vorlegung einer einheitlichen 
juſtig-Geſetzzebung und der dadurch bedingten eintrag Köhler? Wir machen Vier kein Geſetz für die Windthorſt (Bielefeld) und Fiebiger den Subhaſtattongordnung für die ganze Monarchie. 
seitlichen Geſtaltung der Gerichtsbehörden und des Provinz Hannover, ſondern für ganz Preußen. Die Antrag der Kommiljion vertheldigen. Die Kommiſſion habe den Uebelſtand zwar aner- 
Gerichtsverfahrens füglich nicht ferner biſtehen blei-] Herren aus Hannover hängen gar ſehr an ihren! Gegen die übrigen Abänderungen der Kom⸗ kannt, dem der Antrag Cuny abhelfen wolle, aber 
ben kann. Der Entwurf beabsichtigt nun, dieſe] Einrichtungen und behaupten, daß dort Alles beſſer] miſſton hat die Regierung, wie der Juſtizmi -] denſelben zur geſetzlichen Regelung nicht für reif ge- 
Verſchiedenheiten zu beſeitigen und ein einheitliches ſet. Es liegt keine Veranlaſſung dazu vor, zufniſter auf eine Anfrage des Abg. Windthorſt] halten, weil gleichzeitig mit ihm manche andere Be⸗ 
Verfahren herzustellen, andererſells aber auch, indem | Gunſten einer provinziellen Beſtimmung eine Aus- (Meppen) erklärt, nichts zu erinnern. ſtimmungen, die let in Geltung find, geändert wer⸗ 
er tem Priazipe der Neichsjuftiggejepgebung und der] nahme zuzulaſſen. Um den Antrag Köhler durch.] Die Vorlage wird hierauf nach den Beſchlüſ-] den wüßten. Von dieſem Geſichtspunkte bittet er 
i Berathung des Geſetzes vom 19. Juli 1875 zuführen, bedürfe es ganz beſonderer Einrichtungen, [Im der Kommiſſion en bloc angenommen um Ablehnung des Antrages. 8 
h rrochenen Abſſch folg, für die gegenwärttg ein Bebürfniß ncht vorhanden  Desgleihen ein Antag der Kommlifion, zie Abg. v. Horw erkennt die Grunde des 
erlegter Geg - uſt ade und die Verwaltung und Nup-|jei. Wenn man durchaus eine größere Sicherhelt Regierung aufzufordern, dem Landtage in der näch- Vorredners an, bittet aber, das Verſprechen einer 
baben wolle, dann nehme man den Antrag des Abg. ſten Seſſion inen Geſetzentwurf vorzulegen, in wel⸗ | neuen Subhaſtatlonsordnung bald einzulöfen. Der 
Dr. Bähr an, der die vorläufige Verwahrung auch ſchem die neben den Reichsprozeßgeſezen in Gültig. | Mipftand in Berlin fei ein ſchreiender. 
dem Vormund zuſpricht. ii 9 0 „ Gerichts f * ſich auch er 5 röder (Lipp⸗ 
d „Gi 5 „ordnung für die preußiſchen Staaten zuſammenge⸗ ſtadt) in dieſem Sinne ausgeſprochen hat, wird der 
Er 92 15 a wel Pe ee ! ſtellt und dem Bedürfniß entſprechend umgearbeitet 3 Fun; 5 und auf den Antrag Lo- 
Heiterkeit), ja, m. H., wir haben eine 30 jährige werden. f wenftein’s die Vorlage en blos angenommen. 
Erfahrung auf dleſem Gebiete, wir wollen nichls Das Haus nahm in zweiter Berathung den Die Kommijfion beantragt ferner folgende Re⸗ 
Beſonderes, wir wollen nur das bebalten, was wir Geſetzentwurf zur Ausführung der Konkursordnung ſolution: Das Haus wolle die Erwartung ausjpre- 
haben. Wir beneiden Sie nicht um Ihre Kreis. ohne Debatte en blos an und ging ſodann überſſchen: daß die Staatsregierung dem Landtage der 
ordnung; laſſen Sie uns diefe eine Einrichtung, die zur, zweiten Berathung des Geſetzentwurfs beit. die] Monarchie, wenn möglich ſchon in der nachſten 
ſich bei uns gut bewährt hat und die wir Ihnen Uebergangs - Beſtimmungen zur deutſchen Civil -] Selten, einen Geſezentwurf vorleben werde, durch 
empfeblen. Prozeßordnung und deutſchen Straf - Prozeßord⸗ re 1 in das e 
bg. 28 N klärt fi nung ermögen, einſchließlich des mit derſelben verbun⸗ 
1 aher. fa mit 1 5 937 denen mufs rote, und Verthellungsveifaurene, in 
jorität abgelehnt wird; dagegen ſchlteßt fi das thunlichſter — — für ſammtliche Landes⸗ 
Haus dem Voꝛſchlage Bähr ⸗Kaſſel faſt einſtim⸗ thelle, neu 15 e 
1 und ee — 3 — 9 
J . Dr. — N i 1 ’ 
den — . e e er berreffend Zwangs vollſtrekung gegen Beneſictalerben 
Dr 75 * Nachlaßglaubiger im Gel⸗ 
Abg. Dr. Windthorſt⸗ Meppen will nicht und dae Aufgebot der 8 
gegen den Vorſchlag auf en bloc-Annahme ſprechen, Monarchie am 1. Auguſt und endigen am 30. tungsbereiche des Allgemeinen Landrechts an. 
erklärt aber, daß er gegen die Vorlage ſtimmen September.“ a Schluß 4 uhr. en 
werde, weil er der Vermengung des Depofitalyer- Reg.-Komm. Geh. Juſtizrath Schmit er- Nächſte Sipung: Donnerfag 12 Uhr. 
mögens mit ＋ Ri in der Weiſe, wie ee fi A rin BT 10 Ki 81 Tagesordnung: Antrag Heereman. 
es durch dieſes Geſetz geſchleht, nicht zuſtimmen kann. längerung der Ferien um 14 Tage und ibre Zu⸗ 
Bei e ee e e jehe rücverlegung dazu führen würden, die Reſte der Deutſchland. 
ſchlimme Folgen entftehen. Arbeiten zu vermehlen Berlin, 22. Januar. In Bezug auf die 
Abg. Meyer (Breslau) beantragt, die Stante-| Abg. Loewenſtein meint dagegen, faktiſchf vom Reichseiſenbahnamt veranlaßte und von mir 
regierung aufzufordern, durch Verhandlungen mit] würden auch nach der Vorlage der Regierunz 2] mitgelhellte Zuſammenſtellung der Reſultate der Un⸗ 
vem Reichskanzler darauf hinzuwirken, daß die Reſchs⸗JMonate Ferien eintreten; 15 würde demnach das, terſuchung von Eifenbapnbeamten auf Farbenblind⸗ 
bank ſich bis zu dem Tage, an welchem die Hinter⸗[ was die Kommiſſion gejeblih beſtimmen wolle, heit iſt nachzutragen, daß bei dieſen Unteiſuchungen 
legungsordnung in Kraft tritt, der Aufbewahrung] nachher im Zwange der Noth außergeſetzlich ge-|das Syſtem des Dr. Stilling, bei welchem Farber⸗ 
und Verzinſung der Depoſitalgelder in der bisheri⸗ſchehen. tafeln gebraucht werden, in Anwendung gekommen 
gen Weiſe unterzlehe. Abg. Webs k! erklärt ſich gegen den Aatrag|if. Dr. Stilling, Augenarzt in Kaſſel, hat bereite 
Geh. Ratb Dahlke; Thatſächlich werden] der Kommiſſion und behauptet, daß die Ueberletlung] vor längerer Zeit eine größere Abhandlung über 
die Mündelgeleer im Sinne des Antrages Meyer] in dit neue Organtſatton id bet Beibehaltung der] Farbenblindheit veröffentlicht. Er tritt darin dem 
von der Reichsbank nicht mehr verwahrt; dieſe alten Serien leichter vollziehen werde. Im Jateteſſef an der Untverſität Upſala wirkenden Profeſſor Holm⸗ 
Gelder find in vollem Umfange zurückgezahlt wor-] der Beamten und des Publikums empfehle ſich die] green entgegen, welcher in ſeinem in franzoſiſchir 
den. Die Reiche bank hat nur noch mit der De⸗] Annahme des Regierungsantragts. Sprache geſchrtebenen Bache die Unterſuchung auf 
poſitenkoſſe in Köln Verbindung; die betreffen ⸗ Abg. Behr (Kaſſel) verwahrt die Kommiſſion] Farbenblindheit mit Wollenfäden geführt wiſſen will. 
den Gelder find aber Judiclal- und nicht Pupillar⸗ dagegen, daß ſie ihren Beſchluß nich: lediglich im] Dem letzteren Autor wird man allerdings das Ver⸗ 
gelder. I Intexeſſe der Sache gefaßt babe. Wenn die Ferien |dienf der Priocität in diejer Frage einräumen müſ⸗ 
Abg. Hammacher: Dem Antrage Meyer] nicht zurückverlegt würden, ſo würde auch der Mo-] ſen. Uebrigens ſoll, nachdem der Nachtrag zum 
liegt ein Mißverſtandniß zu Grunde. Wenn die] nat September jo gut wie verloren ſein. Bahnpolizeiteglement, der ſpeziell für Eiſenbahnbe⸗ 
Bormünder das Vermögen der Mündel bei der Juſtizminiſter Leonhardt: Meine Herren, trlebsbeamte die Prüfung auf normales Seh- und 
Reichsbank angelegt haben, jo iſt das eine reine] Sie ſcheinen anzunehmen, daß mit dem 1. Oktober] Hörvermögen beſtimmt, am 1. Juli o. J. in Kraft 
Prlvatangelegenheit der Vormünder ſelbſt. Dieſes | eine allgemeine Völkerwanderung eintreten werde getreten iſt, eine weitere Unterſuchunz der Beamten 
Verhältniß hat mit der Hinterlegungsordnung ‚gar | (Heiterkeit), das iſt aber die Anſicht der Regierung] in dieſem oder ſpäteſtens im nächſtfolgenden Jahre 
nichts zu ſchaffen. gar nicht, denn ein großer Theil der Gerichte wird] Rattfluden. Man kann mithin das Ergebniß der 
Der Antrag Meyer wird hierauf abgelehut. ſeine Konſſſtenz behalten. Die Richter find daran bisher geführten Unterſuchung noch nicht als ein 
Es folgt dle zweite Berathung des Entwurfes gewöhnt, bereits im Juli auf Urlaub zu gehen — abſchließendes anſehen. f 
eines Ausführungsgeſeßes zur deutſchen Ctollproßeß⸗Iwas ich ihnen gar nicht verdenke — und es iſt Bei den noch immer graſſirenden Vlehſcuchen 
ordnung natürlich, daß fie das auch künftig zu erreichen be⸗] derdient eine die Organſſation des Veterinärweſens 
Abg. Leewenſtein beantragt die Enbloc⸗ſtrebt fein werden. Dann ſollte man aber die Fe⸗ betreffende Notiz Beachtung, welche die „N. A. 3.“ 
Annabme. rien doch nicht rückvärts, ſondern eher vorwärts] vor einigen Tagen brachte. Es haben im vorigen 
Zum 8 2 der Vorlage, welcher beſtimmt, daß legen. 0 Jahre. 32 Kandidaten der Thitrarzneikunſt ihre 


thunlich erſcheint, von den Gerichten zu trennen und 
die Depoſitalgeſchäfte auf Behörden und Kaſſen der 
Staatsverwaltung zu übertragen. In Verfolgung 
dieſes Ziels ſchließt ſich der Entwurf im Wtſent⸗ 
lichen an diejenigen Grundſätze an, von welchen bei 
der durch das Geſeß vom 24. Juni 1861 erfolg- 
teu Errichtung der Depoſitenkaſſe zu Köln ausge ⸗ 
gangen iſt. Im Uebrigen will die Vorlage nur das 
Verfahren in Hinterlegungsſachen einheitlich regeln 
und enthält dieſelbe deshalb Aenderungen des bür- 
gerlichen Rechtes nur inſofern, als dieſelben in Folge 
der vorgeſchlagenen durchgreifenden Aenderungen der 
bisherigen Beſtimmungen über das Hinterlegungs⸗ 
weſen nothwendig werden. Der Entwurf unter⸗ 
ſcheidet: 
a) baares Geld; 
b) Werthpapiere und Koſtbarktiten und 

eh) andere Gegenſtände, welche fi zur An⸗ 
nahme bei den Hinterlegungsſtellen nicht eignen — 
und will das Hinterlegungeweſen inſoweit auf die 
Berwaltungsbehörden übertragen, als es ſich um die 
Hinterlegung von Geld, von Werthpapieren auf In⸗ 
haber, von Werthpapieren auf Namen, auf welche 
die Zahlung dem Inhaber geleiſtet werden kann und 


Abg. Loewenſtein beantragte auch hier 
die En⸗bloc⸗Annahme nach den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion, eventuell mit Ausſchluß des § 48, 
falls gegen diefen Paragraphen Pioteſt erhoben wer⸗ 
den ſollte. 

Der 9 48 laulet: „Die Gerichtsferien be⸗ 
ginnen im Jahre 1879 im ganzen Umfange der 


Als Hinterlegungsftelen find von dem Ent⸗ 
wurf vorg.ſchlagen und von der Kommiſſion accep- 
tirt: für die alten Provinzen die Bezirksregierungen; 
für Hannover die Beziikshauptkaſſen und für die 
hohenzollernſchen Lande die Landeskaſſe in Sigma⸗ 
ringen. Die verwaltenden Behörden jener Kaſſen 
ſollen zuzleich die verwaltenden Behörden der Hin⸗ 
terlegungskaſſen ſein. 

Die Kommiſſion hat den Entwurf nur in eini⸗ 
gen unweſentlichen Punkten abgeändert und empfiehlt 
dem Hauſe die Annahme der Vorlage. 

Abg. Dr. Köhler- Göttingen wiederholt ſein 
in der Kommiſſion einſtimmig abgelehntes Amende- 
ment, welches dahin geht, zu Gunſten geringer Vor⸗ 
mundſchaftsobjekte eine Ausnahme von dem Prin 
Ape des Geſetzee (Trennung des Hinterlegungswe⸗ 
ſens von den Gerichten) zu ſchaffen, ſo daß eine 
Hinterlegung bei den Amtsgerichten auch für den 
Fall zuzulaſſen iſt, wenn der Fall der Dringlichkeit 
— für welchen das Geſetz Abhülf, ſchafft — nicht 
vorliege, es ſich alſo nicht um eine vorläufige, fon- 


ſteller nimmt Bezug auf die analogen Verhältniſſe 
ſeiner Heimaths provinz Hannover und bittet um An⸗ 
nahme ſeines Antrages. 

Abg. Haucke bekämpft den Antrag, der voll- 
ſtändig in der Luft ſchwebe, wenn nicht zugleich 
ine allgemeinere Depoſttalordnung damit verbunden 
erdt 


Neg. Kon, Geh. Juſtütelh H rin b. wiberjpridt 


ſchriftlichen Prüfungsarbeiten eingereicht, 15 haben 
die Prüfung beſtanden, 15 nicht, 2 haben noch 
keine Cenſur erhalten. Die mündliche Prüfung im 
Mai und November v. J. wurde von 16 verſucht, 
von denen 13 beſtanden. Außerdem haben im vo⸗ 
rigen Jahre noch 23 die Themata zu ſchriftlichen 
Prüfungsarbeiten erbeten und erhalten. 

Berlin, 22. Januar. In der Budget-Kommij 
ſion des Abgeordnetenhauſes gab der Finanzminiſter 
Hobrecht geſtern Abend „perſönlich“ und „nicht im 


Namen der Regierung“ die Erklärung ab, daß die 
Forderung einer Quotiſtrung der Klafjen- und Ein- 


kommenſteuer für die Regierung nicht annehmbar ſei. 
Dagegen wolle die Regierung durch Geſetz dem 


Landtag das Recht bewilligen, über die auf Preußen 
fallenden Ueberſchüſſe aus den Reichseinkünften etats⸗ 


mäßig zu verfügen. Sollte über die Verwendung 
dieſer Ueberſchüſſe aus den Reichsſteuern eine Eini⸗ 


gung zwiſchen Abgeordnetenhaus und Regierung nicht 
zu erzielen fein, dann würde der Betrag dieſer Ueber ⸗ 
ſchüſſe beim nächſten Etat von den zu erhebenden 


Klaſſen⸗ und Einkommenſteuern abgeſetzt werden. 


Die Kommiſſion ſetzte die Beſchlußfaſſung hierüber 
aus, nachdem betont wurde, daß die Regierung dieſe 
Vorſchläge im Herrenhaus ſchwerlich durchbringen 
würde, und es ſich alſo empfehle, an der Forderung 
einer Quotiſtrung der Klaſſen- und Einkommenſteuer 


feſtzuhalten. 


— Der Bundesrath hielt geſtern eine Plenar⸗ 
Den Borſitz führte der Staatsſekretär des 
teichs-Juſtizamtes, Wirkl. Geh. Rath Dr. Friedberg. 
ach Feſtſtellung des Protokolls der vorigen Sitzung 
erde ein Antrag, betreffend das Penſionsverhältniß 

4e elſaß⸗lothringiſchen Landesbeamten eingebracht. 
wird darüber in einer ſpäteren Sitzung Beſchluß 
Auf mündlichen Bericht der zuſtän⸗ 
„gen Ausſchüſſe wurde der Entwurf eines G.ſetzes 
zur Elſaß⸗Lothringen wegen Ausführung der Cioil⸗ 
ozeß⸗, Konkurs- und Strafprozeß⸗Ordnung mit 
Drei Eingaben 
der Fabrikanten Fritz Quaſt und Karl Fr. Richelſen 
in Flensburg betreffend den Eingang und Ausgangs- 
zoll für Piaſſava-Waaren, der Handelskammer für 
den Kreis Stegen betreffend die Einführung von 
Eiſen- und Lederzöllen, ſowie der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Hufbeſchlagungsmatertal hierſelbſt betreffend 
den zollfreien Eingang von ſchwediſchem Eiſen, wur- 
den der Zolltarif-Reviſtons⸗-Kommiſſion vier Ein- 
gaben der Handelskammern zu Frankfurt a. M., 
M.⸗Gladbach, Bromberg und Dutsburg, betref- 
fend Aenderungen des Wechſelſtempelſteuer Geſetzes, 
dem Ausſchuſſe für Zoll- und Steuerweſen über⸗ 


zung. 


ſaßt werden. 


nigen Abänderungen genehmigt. 


wieſen. 


— Bezüglich der in den letzten Tagen in 
Wien ſtattgebabten gemeinſamen Miniſterkonferenzen 
wird dem „Dresdener Journal“ von einem gewöhn⸗ 
lich gut unterrichteten Korreſpondenten mitgetheilt, 
daß dieſelben ganz und gar der bosniſch⸗-herzegowt⸗ 
niſchen Frage gegolten haben und demnächſt ihre 
endgiltige Beſchlüſſe 


Jortſetzung finden werden, da 
nech nicht gefaßt worden ſind. 
Ausland. 
Paris, 21. Januar. 


tern in den verſchledenſten Arten kommentirt. 
ſonders bemerkenswerth erſcheint die 


„einen Pyrrhusſieg“ bezeichnet. Das Verhalten 


Gambetta's in dem letzten parlamentariſchen Kampfe 
iſt keineswegs von einer gewiſſen Zweideutigkeit frei. 
Während der Erdiktator bei der Abſtimmung über 
vie einfache Tagesordnung mit der Minorität vo- 
tirte, enthielt er ſich bei der darauf folgenden Ab- 
ſtimmung über die motivirte Tagesordnung der 
Stimmabgabe, und es fehlt nicht an ſolchen, wilde 
meinen, Gambetta habe den Sturz des Kabinets 


Dufaure keineswegs ſchon jetzt für zeitgemäß ge⸗ 
halten, vielmehr nur der in der „Union republi⸗ 


caine“ herrſchenden Strömung ſich anbequemen müj- 
Gamdetta ſcheint alſe auch zu dem famoſen 


ſen. 
Spruch eines franzoſiſchen Partelführers ſich be⸗ 
quemt haben zu müſſen: „Ich bin ihr Führer, ich 
muß ihnen alſo folgen.“ Lag doch die Gefahr 


nahe, daß die Parteigruppen der Rechten mit den 


vorgeſchrittenen Fraktionen der Linken ſich zum 
Sturze des Minifteriums verbündeten, jo daß even⸗ 
tuell Gambetta, falls er das letztere unterſtützt hätte, 
in die Niederlage deſſelben verwickelt worden wäre. 
Die jüngſten parlamentariſchen Vorgänge beweiſen 
tben von Neuem, daß Gambetta jeden ausgeſpro 
chenen Schritt, der feine Kandidatur für die Prä⸗ 
ſidentſchaft der Republik gefährden könnte, ver⸗ 
meidet. 

Die Drohung, welche die „Republique Fran⸗ 
caiſe“ an das „ſiegreiche“ Miniſtertum richtet, ent- 
ſpricht denn auch ganz der Anſchauung des Exdik⸗ 
tators. „Die Macht der Regierung“, heißt es da⸗ 
ſelbſt, „iſt weder verändert noch gemindert. Dieſe 
allmächtige Gewalt iſt unverſehrt und völlig bereit, 
dem Kabtnet einen Anſtoß zu geben, wenn es fort ⸗ 
ſchreiten will, und es andererſetts zu treffen und zu 
vernichten, wenn er in feiner Unbeweglichkeit ver⸗ 
harrt. ft die Situation in ihrer ganzen 
Wahrheit. Sie haben Zelt und die Mittel ver- 
langt, mit größerer Entſchtedenheit als in der Ver⸗ 
gangenheit zu handeln. Nun wohl! es jet, han⸗ 
deln Sie raſch und gut: es iſt das für Sie 
ohne Zweifel eine Frage des Lebens oder des Un⸗ 
terganges.“ 

Inzwiſchen beretten die Deputirten der äußer⸗ 
ſten Linken in der Amneſtiefrage einen neuen Feld⸗ 
zug gegen das Miniſterium vor. In dieſer Bezle⸗ 
bung wird mitgetheilt: 

„Die äußerſte Linkr der Deputtrtenkammer hat 
knen Antrag betreffend den Erlaß einer gänzlichen 


Der geſtrige Sieg des 
Kabinets Dufaure wird von den franzöſiſchen Blät- 
Be⸗ 
Sprache der 
„Republique Francaiſe“, welche, weil fie vor der 
entſcheidenden Debatte das Kabinet Dufaure auf's 
Heftigſte befehdet hatte, den von dieſem nunmehr 
errungenen Sieg nur als einen ganz negativen, 


und vollſtändigen Amneſtie vereinbart, welcher auch 
von etwa 60 Deputirten aus den übrigen Gruppen 
der Linken unterzeichnet worden iſt. Victor Hugo 
wird einen gleichlautenden Antrag im Senate ein⸗ 
bringen.“ 


Brodinzielles, 

Stettin, 23. Januar. Der Voiſtand des 
deutſchen Kriegerbundes, der in 
Deutſchland etwa 800 Vereine mit über 75,000 
Mitgliedern zählt, hat den Landräthen u. ſ. w. 
einen Aufruf an Deutſchlands Kriegervereine, deren 
Freunde und ſonſtige Patrioten „unſeres großen 
Kaiſers goldene Hochzeit am 11. Juni 1879“ zur 
weiteren Verbreitung zugeſandt, der den Zweck hat, 
aus Anlaß dieſes Feſtes die Stiftung einer Witt- 
wen- und Waiſenkaſſe für Hinterbliebene deutſcher 
Krieger in's Leben zu rufen. Von den „ärmeren 
Kameraden“, ſo heißt es zum Schluß des Aufrufs, 
„if der Pfennig, auf dem Altar der Kameraden- 
liebe geopfert, ein hoher Betrag“ An der Spitze 
der Unterzeichner des Aufrufs ſteht der General- 
Lieutenant z. D. Stockmar in Deſſau. . 

— Rabe, Hauptmann und Kompagnie-Chef 
vom 3. pommerſchen Infanterie-Negiment Nr. 14, 
iſt unter Beförderung zum überzähligen Major dem 
Regiment aggregirt, Roſenthal, Hauptmann 
vom pommerſchen Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 2 
und Vorſtand des Artillerte-Depots in Stettin, un⸗ 
ter Entbindung von dieſem Dienſtverhältniß à la 
suite des Regiments geſtellt und unter Ernennung 
zum Direktor der Oberfeuerwerkerſchule zum Major 
befördert, Engler, Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef vom badiſchen Fuß Artillerie⸗Batalillon Nr. 14, 
unter Ernennung zum Vorſtand des Artillerie⸗De⸗ 
pots in Stettin in das pommerſche Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 2, Zitzke, Sekonde⸗Lleutenant vom 
pommerſchen Fuß Artillerie-Regiment Nr. 2, unter 
Stellung & la suite des Ragiments zur Lehr⸗Kom 
pagnie der Artillerte-Schießſchule verſetzt, Hilde 
wig, Major à la suite des Grenadter-Regiments 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) Ne. 2 
und Plapmajor in Königsberg i. Pr., mit Penſion 
zur Dtepoſttion geſtellt, Düſ ing, Sckonde-Lieute⸗ 
nant von der Landwehr⸗Infantertie des 1. Batall⸗ 


Ne. 2, Edzardi, Sekonde⸗ Lieutenant von der 
Landwehr -Infanterie des 2. Bataillons (Stralſund) 


bewilligt. 


Die 


werkern bejchäftigen. 


zen Orts eine ſolche Ausbildung als beſondere Auf⸗ 
gabe der Elſenbahnverwaltungen betrachtet wird und 
gemeinſame Grundfäte über Anna me und Aus! 
dung junger Leute für die einzelnen Beſchäftigungs⸗ 
zweige gegeben find. Sobald nach kieſen Miund⸗ 
ſotzen bei den einzelnen Eſſenbahnverwaltungen die 
Reglements erlaſſen ſein werden, haben wir zu er⸗ 
warten, daß junge Leute zu ihrer Ausbildung in 
den verſchiedenen Handwerksbranchen, welche in den 
Eiſenbahnwerkſtätten vertreten ſind, Annahme finden. 
An einer gediegenen Ausbildung derſelben dürfen 
wir bei dem Intereſſe, welches höheren Orts dieſer 
Frage zugewendet wird, um jo weniger zweifeln, als 
zugleich die Ausrüſtung der Werkſtätten mit den zur 
geeigneten Verfolgung dieſes Zweckes erforderlichen 
Mitteln in Ausſicht geſtellt iſt. Die in den Werk⸗ 
ſtätten ausgebildeten Lehrlinge werden nach vollen⸗ 
deter Lehrzeit vorzugsweiſe beſchäftigt wer⸗ 
den; auch wird der Schulunterricht während der 
Lehrzeit fortgeſetzt, den Lehrlingen ein Tagegeld ge⸗ 
währt und nach beendeter Lehrzeit ein Zeugniß 
erthet. t. 

— Da vieiſettig der Wunſch ausgeſprochen 
wurde, Herrn Sontag wieder in dem Luſtſpiele 
„Ein Kaopf“ zu ſehen, die Gaſtvorſtellungen des 
Herrn Sontag aber alle feſt beſtimmt ſind, bleibt 
nur Gelegenheit, das genannte Luſtſpiel am Frei⸗ 
tag, den 24. Januar, noch einzuſchteben und wird 
uns dieſer Abend, um mit Lubowski zu rden, eine 
ſogenannte Monſtte-Vorſtellung bringen. Es wird 
dies ein hoͤchſt genußrelcher Abend werden; zuerſt 
das berühmtefte klaſſiſche Luſtſpiel Moliere's, „Tar⸗ 
tüffe oder der Scheinheilſge“, dann der Schwank 
„Dir wie mir“ und zum Schluß „Ein Knopf!“ — 
Trotz der gebotenen drei Stücke wird die Dauer der⸗ 
ſelben nicht das gewöhnliche Maß der Theaterabende 
überſchreiten, indem „Tartüffe“ nach Art des Theatre 
francais ohne Zwiſchenakt gegeben wird. 

— In der Nacht vom 5. zum 6. Dezember 
v. J. wurde auf dem Jakobl⸗Kirchhof, am Hinter⸗ 
gebäude des Hauſes Breiteſtraße 47, eine Leiter ge- 
funden, zu welcher ſich bis jetzt kein Eigenthümer 
gemeldet hat. Der rechtmäßige Beſitzer kann dieſelbe 
auf der Nachtwache, Möndenftrafe 35/37, in Em- 
pfang nehmen. 

— Als eine Dame geſtern Nachmittag aus 
dem Schlitten, welcher jetzt die einzige Paſſagter⸗ 
Beförderung zwiſchen Stettin und Grünhof bildet, 
ausſteigen wollte, entfiel derſelben das Portemonnaie 
mit ca. 5 Mk. Inhalt. Sofort ſprang ein Kerl 
hinzu, ergriff deſſelbe und ehe ſich die Dame von 
dem Schreck darüber erholt hatte, war der Kerl in 
den Anlagen verſchwunden. 

Stralſund, 21. Januar. Heute wurde der 
„dies jährige ordentliche Kommunal Landtag von 
Neuvorpommern und Rügen“ unter dem Vorſitz des 
Kreisdeputtrten und Rittergutsbeſttzers Herrn von 
Kahlden auf Neclade mit dem Hinweis darauf 
eröffnet, daß die langlährtgen Abgeordneten für 
Stralſund und Gretfswald inzwiſchen ihr Mandat 


niedergelegt hatten, und daß ſowohl ſtatt ihrer, wie 


lons (Anklam) 1. pommerſchen Landwehr-Regiments 


1. pomm. Landwegr-Regtmenis Nr. 2, der Abſchied 


großen Eiſenbahn-Werk⸗ 
ſtätten werden ſich in Zukunft mit der Aus⸗ 
bildung junger Leute zu tüchtigen Hand⸗ 
Den Werkſtätten will dies 
allerdings nicht ganz genehm erſcheinen, doch werden 
ſich dieſelben ſchwerlich länger der Annahme und 
Ausbildung junger Leute entziehen können, da höhe⸗ 


ſtatt dis ſchon früher verſtorbenen Abgeordneten der 
kombinirten Landgemeinden der Kreiſe Franzburg 
und Grimmen neue Vertreter gewählt und heute 
eingetreten ſeien. Die Berfammlung begrüßte die 
Letzteren in herkömmlicher angemeſſener Weiſe, ge⸗ 
dachte aber auch der langen und erſprießlichen Mit⸗ 
wirkung der ausgeſchiedenen Mitglieder mit größter 
Anerkennung. Im Verlauf der Verhandlungen, bei 
denen größtentheils neue Rechnungsſachen zur Erle⸗ 
digung kamen, verkündete der Vorſitzende den Cir⸗ 
kular⸗Erlaß des Herrn Landtags⸗Kommiſſars, betr. 
den bisherigen Erfolg der Beſchlüſſe des vorjährigen 
Kommunal Landtages, aus dem mit beſonders dank⸗ 
barer Anerkennung die Mittheilung entgegengenom⸗ 
men wurde, daß Se. Majeſtät der Kaiſer dahin zu 
beſcheiden geruht habe, daß durch den Allerhöͤchſten 
Erlaß vom 16. November 1872 das „Soldaten⸗ 
kinderhaus“ zu Stralſund nicht als aufge- 
hoben zu betrachten, ſondern wegen Regulirung 
dieſer Angelegenheit das Weitere noch vorbehalten 
ſei, woraus Stände ſchließen zu dürfen glauben, daß 
ihren Beſtrebungen wegen Erhaltung dieſer ſegens⸗ 
reichen Einrichtung Allerhöchſten Orts ein geneigtes 
Gehör geſchenkt werde. 

Gollnow, 21. Januar. In Hermels⸗ 
dorf brannten am 16. d. Mts. die ſämmtlichen 
Gebäude des Tiſchlermeiſters Chriſtian vollſtändig 
nieder. Die angrenzenden Gebäude des Bauern 
Klockow wurden theilweiſe beſchädigt. 


Stadt: Theater. 

Erſtes Gaſtſptel des königl. Hofſchauſpielers 
Herrn Carl Sontag, Ehrenmitglied des Schwe⸗ 
riner Hoftheaters. „Doctor Wespe“, Luſtſpiel in 5 
Akten von Roderich Benedir. 

Der Name Julius Roderich Benedix wird 
der deutſchen Literatur ſtets zur Zierde gereichen, 
weil er einem der fruchtbarſten und beliebteſten dra⸗ 
matiſchen Dichter deutſcher Nation angehört. Be⸗ 
nedir iſt in ſelnen zahlreichen Luſt- und Schau⸗ 
ſpielen durch und durch Deutſch und hat ihn dieſe 
Eigenſchaft in Verbindung mit einer natürlichen, 
derben, bürgerlichen Sprache ſehr bald zum Liebling 
gerade des Volkes gemacht. Die Glanzpunkte der 
Dichtungen Benedix' ſind daher nicht in einer ele- 
ganten, formgewandten, geiſtſprühenden Konverſation 
zu ſuchen, ſähe man darauf, würde der Name Be- 
nedir nicht unter denen ſeiner Zeitgenoſſen hervor⸗ 
ragen. Ein Eduard von Bauernfeld würde mit 
ſeinem glänzenden und leichtfließenden Dialog weit 
über ibm ſtehen. Was Benedix aber von dieſem 
geiſtvollen und mit vielen anderen vorzüglichen 
Eigenſchaften ausgeſtatteten Dichter merklich unter⸗ 
ſcheidet und ihn zum beſonderen Liebling des Volkes 
macht, iſt die Erfindung der Handlung und die 
Vlelſeltigkeit der Charaktere. Obgleich man in Be- 
zug auf letzten Punkt Bauernfeld ein entſchieden 
größeres Talent in der pſpchologiſchen, geiſtigen Ent- 
vickklung feiner Charaktere zuſprechen und die 

führung der Perſonen Zeich ung bei Benedir 
icht immer nſcquent, ja oft lar nennen muß, jo 
tritt dieſer Fehler doch nur in beſcheldenem Maße 
auf und wird wiede aufgewogen durch die Vor⸗ 
führung vielſeitiger, allgemein zuſagender, dem bür⸗ 
gerlichen Leben entnommener Figuren. Die Haupt; 
ſtärke der Benedix'ſchen Dramen liegt indeß beſon⸗ 
ders in der Handlung, die einen jo großen Reich- 
thum an bunter Abwechſelung, komiſchen Verwick⸗ 
lungen und heiteren Zufallskombinationen bietet und 
babe: ſteis jo geſunden Witz und packenden Humor 
ins Feld führt, daß der koloſſale Erfolg erkla lich 
wird, den die meiſten feiner Dichtungen auf faſt 
allen Bühnen Deutſchlands erzielten. Seine beiden 
eiften Geiſtesſchöpfungen, dos Schauspiel „Das be- 
mooſte Haupt“ und das Luſiſplel „Doctor Wespe“ 
erhielten überall einen Beifall, wie er vorber nur 
den Werken Kogebue’s gezollt wurde. Den „Doctor 
Wespe“ hält man nun für das beſte Produkt des 
Benedix'ſchen Schaffens und in der That vereinigt 
das hübſche Stück in ſich ſo viele Vorzüge, daß es 
einem jo routintrten Künſtler, wie unſerem verehrten 
und lieben Gaſte Herrn Call Sontag, wahrlich nicht 
zu verargen iſt, deſſen Titelrolle zur Antrittspartie 
feines längeren Gaſtſplels zu wählen. Die vorzüg⸗ 
lichen Leiſtungen des berühmten Mimen bedürfen 
eigentlich keiner neuen Erwägung, ſie werden bei 
unſeren Leſern wahrſcheinlich noch vom vorigen 
Jahre her in beſter Erinnerung ſtehen. Es ſei des⸗ 
halb nur kurz betont, daß dem Spiel des Herrn 
Sontag noch immer jene meiſterhafte Natürlichkeit 
und Feiſche anhaftet, die ſchon jo oft unſere ge- 
rechte Bewunderung provoclrte. Der „Doctor 
Wespe“ war eine ausgezeichnete Leiſtung und ver- 
diente den vielfach geſpendeten Beifall und doppelten 
Hervorruf reichlich 

Mit aufrichtiger Freude erfüllt es uns, bezeu⸗ 
gen zu können, daß unfere heimtſchen Darſteller ihre 
Aufgabe, ſich von dem großen Künſtler nicht zu ſehr 
in den Schatten drängen zu laſſen, trefflich löſten. 
Das Enſemble war ein recht gutes und wurde die 
Harmonie des Ganzen niemals geſtört. Es gebührt 
der Regie des Herrn Richter daher beſondere An⸗ 
erkennung. In erſter Reihe verdienen lobend ge⸗ 
nannt zu werden Herr Hirthe, der feine dank⸗ 
bare Rolle des Adam zur aligemeinften Zufrieden 
heit durchführte, Herr Müllner (Wellſtein) und 
Fräul. Friedhoff (Eliſabeth). Beide wurden 
ihren Aufgaben in der gewohnten auſprechenden 
Weiſe gerecht. Auch die Herren Brüning (Ma- 
ler), Linzen Zündorf) und Mittmann 
(Chriſtoph), wie die Damen Frl. Wars zawska 
(Thekla) und Fran Zengraf (Theudelinde) reihten 
ſich den Vorerwähnten würdig an. 

Das Haus wor recht hübſch beſucht und wäre 
lebhaft zu wünſchen, daß das Publikum den weiteren 
Gaſtſpielen des verehrten Künſtlers, wenn nicht noch 
geſteigerte, ſo doch mindeſtens gleiche Theilnahme be- 
meifen wollte. 


_— 


Vermiſchtes. 


— Ueber eine neue Zahnoperation haben die 
Herren David und Magitot der franzöſiſchen Aka⸗ 
demie in Paris kürzlich Mittheilung gemacht. Es 
handelt ſich um die Verpflanzung von Zähnen an 
Stelle ausgezogener. Ein ſo eingepflanzter geſunder 
Zahn ſoll in 10—12 Tagen fortwurzeln. Von 
62 ſolchen Operationen ſollen dem Erfinder 57 ge- 
lungen ſein. 

— Storchpoſt. Folgendes hübſche Geſchichtchen 
wurde dem Organ des Wiener Thierſchutzvereins, 
dem „Thierfreund“, leider ohne nähere Angaben, 
jedoch von glaubwürdiger Seite mitgetheilt: „Auf 
dem Dache des Hauſes eines ungariſchen Gutsbe⸗ 
ſizers hatte ſich eine Storchfamilie ein Neſt gebaut 
und kam alljährlich im Frühjahr und zeg am Ende 
des Sommers fort. Einmal ließ der Befike: des 
Hauſes einen Storch fangen und gab ihm ein 
eiſernes Halsband um den Hale, auf das er Fol- 
gendes geſchrieben: Ex Hungaria eolonia N. N. 
(Aus Ungarn Dorf N. R) Im nächſten Jahre 
kamen die Störche wieder. Eines Tages ſah der 
Gutsbeſitzer auf das Dach ſeines Hauſts, erblickte 
die Störche und ſah am Halſe eines derſelben einen 
Gegenſtand glänzen. Dadurch neugierig gemacht, 
ſing er ihn ein. Groß war ſein Erſtaunen, als 
er an der Stelle des eiſernen Hals bandes ein gol- 
denes erblickte mit den Worten: Ex India colonia 
mitto donum eum eiconia. (Aus Indien, der 
Kolouie, ſchicke ich durch den Storch ein Geſchenk.) 
Daß der Gutsbeſitzer den goldenen Ring dem Storch 
nicht ließ, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Telegraphiſche Depeſchen 

Luxemburg, 22. Januar. Die Leiche des 
Prinzen Heinrich iſt heute Nachmittag 2 Uhr bier 
eingetroffen. Dileſelbe bleibt bis zum nächſten 
Fieitage hier. Die Gemahlin des Prinzen Hein ⸗ 
rich beglebt ſich morgen mit ihrem Vater nach dem 
Haag. 

Paris, 22. Januar. Nach den dem Ma- 
rineminiſterium aus Neukaledonien zugegangenen, ge⸗ 
fern in Sydney telegraphiſch aufgegebenen günſtigen 
Nachrichten iſt es der mobilen franzöſiſchen Kolonne 
gelungen, die Auſſtändiſchen an der ſteilen Felſen⸗ 
küſte bei dem Cap Goulvain zuſammen zu drängen 
und ſich der von denſelben beſetzten Stellung nach 


einem lebhaften Gefecht zu bemächtigen. Die Fran⸗ 
zoſen batten nur 2 Todte. 
Rom, 22. Januar. Senat. Bei der heute 


foitgeſetzten Berathung der Interpellation Vitelleſcht's 
über die auswärtige Politik erklärte der Minifter- 
Präſident Depretis, daß die Regie- ung dem itafie- 
niſchen Geſandten in Konſtantinopel anempfehlen 
werte, das Organiſationswerk für Oſt⸗Rumelten 
möglichſt zu beſchleungen. Was die Anerkeunung 
der Unabhängigkeit Serbiens und Rumäniens an⸗ 
lange, ſei dieſelbe abhängig von der Annahme des 
Peinz ps der religiöſen Freiheit in beiden Staaten. 
In Urbereinfimmung mit den übrgen Mächten werde 
die Regterung beſtrebt fein, die Iuserefien der Gläu -. 
biger der Türkei zu wahten In Bezug auf Tunis 
ſei er, der Minifler-Bräfleent, der Anſicht, daß es 
im Intereſſe Italiens liege, daß in Rückſicht auf 1 
die dortige Regentſchaft keine radikale Aenderung 
eintrete. Bezüglich der egvotiſchen Frege könne ſich 
die Regierung nur mit Nejerve aueſpꝛechen, weil 
die betreffenden Verhandlu gen noch in der Schwebe 
jeien. Die Regierung werde über die loyale Aus- 
führung aller Beſtimmungen des Berliner Vertrages 
wachen. 

Nach der Erklärung des Minifter-Bräfldenten 
ſchloß ſich der Interpellant der von Montezemolo 
beantragten Tagesordnung, welche der Miniſter-Prä⸗ 
ſtdent acceptkt hatte, an. Dieſelbe wurde ſodann 
vom Hauſe angenommen. 

Madrid, 22. Januar. Die von der Zeitung 
„Ltalie“ gebrachten, von anderen aus wärtigen 
Blattern verbreiteten Nachrichten über Konflikte zwi⸗ 
Then Offtzieren der Kavallerie und Artillerie der 
ſpaniſchen Armee, ſowie über einen flattgehabten 
Ball der Juſubordinatton werden regiterungsſeitig 
für unbegründet erklärt. Sett der Thronbeſtet⸗ 
gung des Königs Alfons hätten alle Truppen 
des ſpantſchen Heeres durch ihre Suborbination und 
Mannuszucht die Achtung, welche fie ihrem oberſten 
Kriegeherrn ſchuldig ſeien, niemals aus den Augen 


etzt. 

Petersburg, 22. Januar. Der „Golos“ 
erfährt, daß von dem General-Gouverneur Oſt⸗ 
ſibiriens, Baron Fredericks, eine Meldung über die 
Expeditton Nordens klolds hier eingegangen ſel. Da⸗ 
nach jet der Dampfer „Bega“ etwa 40 Meilen 
von dem Oſt⸗Cap vom Eis eingeſchloſſen worden. 
Die Behörden von Irkutsk ſeten angewieſen wor⸗ 
ven, die gefährliche Lage des Dampfers den Ein⸗ 
geborenen ſofoit anzuzeigen und letztere aufzufordern, 
der Expeditton Hülfe zu leiſten. Gleichzeitig jet 
eine beſondere Expedition organiſtrt worden, welche 
verfuchen folle, den Dampfer „Bega“ auf dem Eis- 
wege wit Rennthieren oder Hunden zu erreichen. 
Man befürchte indeß, daß die Hülfe zu ſpät kom⸗ 
men würde. Ein Schiff der im Stillen Ocean be- 
findlichen Flottille ſolle demnächſt nach der Bering⸗ 
ſtraße abgehen, um zu verſuchen, die „Bega“ von 
dem Etfe frei zu machen, oder die Mannſchaft zu 
retten. 

Charkow, 22. Januar. In Folge eines 
bereits fett drei Tagen anhaltenden ſehr ſtarken 
Schneegeſtöbers iſt der Betrieb auf der Charkow 
Aſowſchen Eiſenbahn heute eingeftellt worden. 
der Befreiung des Bahnkörpers vom Schnee 
gegenwärtig ca. 7000 Arbetter beſchäftigt. A 
die Elſenbahnen von Poltawa und Sumy 
den Verkehr in Folge dis Schneefalls eing 
Auf der Sebaſtopoler und der -Moslau- 
Eiſenbahn it der Verkehr äußerſt erſchwert : 


